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Vortrag von Bashir Gobdon am Cafè de la paix 
27. März 2023, 19 Uhr, an der Gartenhofstrasse 7, 8004 Zürich 

 

Etwa 15,9 Millionen Menschen leben in 
Somalia, davon sind 3 Millionen 
Binnenvertriebene. 650‘000 Menschen 

sind aus Somalia geflohen. Gleichzei-
tig hat es auch rund 15‘000 Flüchtlinge 
und mehr als 18’000 Asylsuchende in 
Somalia, die auf Unterstützung ange-
wiesen sind. Die meisten Somalier sind 
in Nachbarländer, nach Kenia, dem 
Jemen und Äthiopien geflohen nur 
wenige nach Europa. Am 30. Novem-
ber 2022 zählte man in der Schweiz 
1‘774 anerkannte somalische Flücht-
linge die vorläufig hier aufgenommen 
und nicht zwangsweise ausgeschafft 
werden. Aus Eritrea stammten 29‘826 
Flüchtlinge. Ende November 2022 
waren in der Schweiz 75‘897 aner-
kannte Flüchtlinge registriert. Dazu 
kamen 78‘000 Menschen, die aus der 
Ukraine geflohen sind.  

 

        

Millionen von Menschen sind vom Hunger bedroht 

Rund 6,7 Millionen Somalier sind heute vom Hunger bedroht. Über eine halbe Million 
Kinder sind lebensbedrohlich mangelernährt. Bei der letzten Hungersnot in Somalia 
in den Jahren 2011/12 starben mehr als eine Viertelmillion Menschen.  

In den ersten zwei Lebensjahren ist die Unterernährung für ein Kind sehr gefährlich. 
Das Hirn kann sich nur mangelhaft entwickeln, so dass es später viel schlechter ler-
nen kann als ein Kind das gut ernährt wurde. 
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Screenshot aus dem Film «Devastating drought and famine in Somalia | DW 
Documentary» https://youtu.be/js4BKXIPcw0 

Jakob Kern, vom UNO-Welternährungsprogramm, schilderte kürzlich im Tages 
Anzeiger die Lage: 350 Millionen Menschen sind heute weltweit vom Hunger 
bedroht, 200 Millionen mehr als vor drei Jahren. Seiner Organisation standen 2023 
13 Milliarden US-Dollar zur Verfügung, vor fünf Jahren waren es 5 Milliarden. Das 
UNO-Welternährungsprogramm würde aber 22 Milliarden US-Dollar brauchen. Die 
Schweiz zahlt 100 Millionen US Dollar pro Jahr an das Budget der Welthungerhilfe. 
Zwischenbemerkung: Ein Kampfjet des Typs F-35 der 36 Flugzeuge, die die Schweiz 
jetzt beschafft kostet allein 141 Millionen Franken. 



 

3 
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Hintergrund zur Menschenrechtslage in Somalia 

Somalia wurde von den Europäern Ende des 19. Jahrhunderts kolonialisiert und aus-
gebeutet. Somalialand im Norden wurden zu einer britischen Kolonie. Der Süden 
Somalias und Puntland standen unter italienischer Herrschaft. 1960 wurde Somalia 
unabhängig. Seit dem Sturz des Diktators Siad Barres, im Jahr 1991, herrscht in 
Somalia Bürgerkrieg, seit über 30 Jahren. Dieser Krieg, Naturkatastrophen, Dürren, 
Überschwemmungen und der Zusammenbruch der staatlichen Strukturen führten 
dazu, dass Millionen Menschen ihre Dörfer verlassen mussten, in die grossen Städte 
des Landes oder ins Ausland flüchteten. 

Ich selbst flüchtete 1988 aus Somalia 

Das Regime von Siad Barre in Somalia, bekämpfte damals militärisch die Opposition 
in Somaliland, was misslang. Jugendliche in jener Zeit wurden in Mogadischu von 
der Polizei auf der Strasse aufgegriffen, in die Kasernen verfrachtet und an die Front 
geschickt. Mit der Unterstützung meiner Familie konnte ich nach Kenia fliehen, und 
entkam so dem Kriegsdienst. Ein Bruder von mir wurde in diesem Krieg vermisst, war 
aber noch am Leben. 

Positives aus Somalia 

Viele Somalier, die im Ausland lebten, sind zurückgekehrt. Einige von ihnen haben 
Firmen, Schulen gegründet, Häuser gebaut. Über 92‘000 Flüchtlinge sind auch mit 
Hilfe der UNO-Flüchtlingsorganisation UNHCR freiwillig nach Somalia zurückgekehrt, 
die meisten aus Kenia, Jemen, Dschibuti, Libyen, Sudan und Eritrea.  

Alles funktioniert in Somalia privat, die Schulen, das Gesundheitswesen, die Wasser- 
und Stromversorgung. Der Staat ist auf diesen Sektoren seit dem Sturz des Siad 
Barre Regimes heute weitgehend abwesend. Im privaten Spital das Dr. Hersi mit Kol-
legen in Mogadischu eröffnet hat gibt es auch Konsultationen für Leute, die eine 
Behandlung nicht zahlen können. Die Sicherheitslage hat sich verbessert. Bei der 
Bekämpfung der Al Shabab wurden Erfolge erzielt. Grosse Gebiete Südsomalias ste-
hen nicht mehr unter der Kontrolle der Al Shabab. Die 5000 Somalier, die in Eritrea 
militärisch ausgebildet wurden, sollen nach Somalia zurückkehren und helfen die Al 
Shabab zu bekämpfen. Die Truppen der Afrikanischen Union, die AMISOM, könnten 
dann abziehen.  
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Fotos von meinem kürzlichen Besuch in Mogadischu, eine Zweimillionenstadt 
auch mit modernen Quartieren. - Am Rande der Stadt riesige Flüchtlingslager 

    

Lebensmittelverteilung durch 
Amanah Charity, eine Organisation, 
die sich zur Aufgabe gemacht hat 
arme und notleidende Menschen zu 
unterstützen. Mit Hilfe von Partnern 
vor Ort kommen die Spenden zu 
100% an ihr gewünschtes Ziel. 

Erpressungen durch die Al Shabab 

Somalier, die ein Haus bauten, einen Laden hatten, ein Restaurant, ein Hotel, Fir-
men, einzelne Personen und auch Hilfswerke wurden bisher von der Al Shabab 
erpresst. Das funktionierte so: Man erhält ein SMS mit der Anweisung zum Beispiel 
800 Dollar zu zahlen. Diese Erpressungszahlungen an die Al Shabab wurden in der 
letzten Zeit von der Regierung erfolgreich bekämpft, Gelder konnten sogar zurückge-
zahlt werden. 
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Geistlichkeit stellt sich gegen Al Shabab, Luftangriffe der USA und der Türkei 

Wichtig ist auch dass die führende islamische Geistlichkeit sich gegen die Al Shabab 
stellen und bekannt machten diese Gruppierung habe nichts mit dem Islam zu tun 
und auch nichts mit der Jugend. «Al Shabab» bedeutet nämlich «die Jugend». 

Immer noch kommt es zu Anschlägen auf Hotels und Restaurants. Al Shabab mar-
kiert dadurch Präsenz. Die Türkei und die USA fliegen Luftangriffe gegen Stellungen 
der Al Shabab, in Absprache mit der Regierung. - Dabei gibt es auch viele zivile 
Opfer, wie bei Drohnenangriffen und Bombardierungen in anderen Ländern, 
bemerkte mein Kollege, was Wasser auf die Mühle der Al Shabab sei. – Al Shabab 
wird auch immer noch vom Ausland unterstützt. 

Coronakrise und Krieg in der Ukraine contra der Hilfe für Somalia 

Die Versorgung der vielen Menschen, die vom Krieg und der Dürre an die Ränder 
der Städte geflüchtet sind, ist sehr schwierig. Al Shabab versucht diese mittellosen 
Leute auch in diesen Camps für sich zu gewinnen, besonders die jungen Leute. 
Durch die Corona Krise und durch den Krieg in der Ukraine haben die Nöte Somalias 
bei der UNO und bei Hilfsorganisationen nicht mehr Priorität. Die Gelder der UNO-
Organisationen werden direkt an Hilfswerke im Lande überwiesen nicht an die soma-
lische Regierung. Die Regierung Somalias wäre nicht in der Lage die Hilfsgelder zu 
verteilen. Im Moment beschäftigt die somalische Regierung in Mogadischu nur 5000 
Personen, vorher waren es so noch viel weniger, in diesem grossen Land. Die Geld-
überweisungen der Somalier, die im Ausland leben übersteigen die Hilfeleistungen 
der internationalen Organisationen bei weitem. Mogadischu ist heute teurer als 
Nairobi. Somalia exportiert heute fast keine Güter mehr. Alles wird importiert. Es 
würde einen Warenaustausch brauchen, Exporte, nicht nur Importe. Alles wird heute 
mit Dollars bezahlt, da der somalische Shilling wertlos geworden ist. Zahlungen wer-
den zum grossen Teil mit dem Handy abgewickelt, auch Geldüberweisungen von 
Hilfswerken an Notleidende. Für Europäer ist der Besuch von Mogadischu schwierig. 
Er muss ständig von einem Bodyguard begleitet werden, was sehr viel kostet. Für 
mich war der kürzliche Aufenthalt in Mogadischu problemlos. 

Beschneidung der Mädchen, Flüchtlingslager Dadaab in Kenia 

Die Beschneidung der Mädchen ist in den Städten nicht mehr aktuell. In Dörfern 
schon noch. Im Flüchtlingslager Dadaab in Kenia, lebten im Juli 2020 219’000 
registrierte Flüchtlinge. In diesem Lager gibt es Schulen, dort ist die Lage besser als 
für die Menschen, die in Somalia an die Ränder der Städte geflüchtet sind. Viele 
Bewohner von Dadaab waren nie in Somalia, sie wurden dort geboren. Die heutige 
US-Senatorin, die Somalierin und heutige US-Staatsbürgerin Ilhan Omar ist im 
Flüchtlingslager Dadaab aufgewachsen. Sie besuchte kürzlich auch Somalia. 


